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Mehr qals be1i jeder anderen Todesursache eisen die Tabellen ber Selbst-
mordhäufigkeit VO  an eiNnem Land ZU. andernSanZzbeträchtliche Unterschiede
auf So nenNnnNnen die neuesten statistischen Jahrbücher als inımum dieZahl
Vo Ü,Y auf 100 000 Einwohner für Ägypten, als höchste Zahlen 25, fü Ja-
pan un JJI, fü VWest-Berlin. Die höchsten Selbstmordziffern iübersteigen
die niedrigsten mehr als das 200fache. An der Spitze liegen weıter
ach den etzten erreichbaren Zahlen Osterreich (23,3), Dänemark (22;9),
Finnland (22 4) und Schweiz (21 O) Im Gegensatz azuı gehören Irland,
National-China un die Länder Vo Latein-Amerika Ländern, bei
denen auf 100 000 Personen WEN1SCL als Selbstmorde ı Jahr kommen. Im
allgemeinen gilt ann weıter, da{fß die Selbstmorde der Männer dreimal
häufig sıind W1®e die der Frauen; auch nehmen S16 ach dem Lebensjahr _

allgemeinen wesentlich
Im Lauftf der etzten Jahre sind keine großen Veränderungen 1 der durch-

schnittlichen Selbstmordhäufigkeit der Länder festzustellen. Von den
37 Ee1iNe® steigende TendenzLändern, VOoO denen Angaben vorliegen, ist tür

festzustellen, bei eC1Ne® Minderung, bei den restlichen bleibendie Zahlen
ziemlich konstant}.

Überaus aufschlußreich ist bereits, die etzten augenblicklich erreich-
baren statistischen Angaben großer Länder ber die Selbstmordhäufigkeit
miteinander vergleichen. Es kamen Selbstmorde auf 100 000 der Bevöl-
kerung 1

Deutschland (Bundesrepublik) Jahre 1959E
Berlın VWest 33 Jahre 1959
SOW]etsektor VOoO  — Berlin 35 Jahre 1957
Sowjetische Besatzungszone Jahre 1957
Frankreich Jahre 1953
GroCbritannıen 11 Jahre 1953

Jahre 1958talıen
3 Jahre 1959Osterreich
39 Jahre 1959Wien

Wien 283.9 Jahre 1960
4 Jahre 1958Japan

USA 10,2 Jahre 1958
DEn Irland ZO ] Jahre 1957

Der Selbstmord ıst eiNe Tatsache, die keinem and un keinem Volk
fremd ist. Kr fehlt weder beiden sogenannten „Naturvölkern‘‘, denen SC-

Angaben nach Demographic Yearbook UN 1957 U 1959



ölke Ja scheint 1 nNner

ngst1igenden Higkeit eC1INe Folge der europäischen Zi 1=-

SCIN, die ıhr Virus ift überall dorthin mitgenommen hat, S1e

eingedrungen un ZU führenden ‚ebensfTorm geworden ist
Als der Kommunismus ı Rufsland ZU Herrschaft gelangte,

Vertreter der tolzen Zuversicht, die kommunistische Lebensform W  brde
sich ı Sanz kurzer Zeitalsdie der menschlichen Natur allein angepaßte und
wahreebensform herausstellen. In diesem „Glauben“®® schaffte ma  ea} offi-
ziell die Todesstrafe ab und beschränkte alle schweren Strafen auf das
Höchstmaß VoO  > fünf Jahren, weil InNnan erwarte(te, bis dahin würde sich die
Einsicht ı die Naturangepafstheit der ebensform durchgesetzt
haben, da{fß alsdann keine Verfehlungen mehr geben werde, die bestraft
werden müßten. Die glüühende Sehnsucht der Gläubigen des dialektischen
Materialismus erwartete den baldigen Anbruch des ‚„NCUECMN Paradieses®®5

em natürlich auch keine Verzweiflung mehr geben könne, aus der her-
aus Selbstmorde geschehen. Die Wirklichkeit aber sieht SaNZanders aUS,
anders, da{is S1C das TLicht der Wahrheit scheut. Das Zaren-Rufdland dürfte
ohl das europäische and mıt den weniıgsten Selbstmorden ZSCWESCH SC1LIL.

ach Lejbowitsch?kamen ı Vorkriegsrulsland auftf 100 000 Einwohner ı
Jahr bis Selbstmorde. Die etzten Angaben, 16 1über die Selbstmorde

Sowjetrulßland der Literatur tinden SIN  d beziehen sıich auf die
Jahre ur  . diese VIier Jahre "Total hatte C1INe Moskauer „Mo-
ralstatistik®® Selbstmordzahlen veröffentlicht welche Heind!? Ver-
gleich den entsprechenden Zahlen Preufßens gesetzt hat Dieser Vergleich
zZeIgL den Einbruch des Selbstmordes die Generation, währenddie
Alten vıel seltener Selbstmord begingen. Erschreckend ıst die hohe Zahl der
Kinderselbstmorde.

Rußland begingen
53mal viel Kinder (unter 1:- Jahren)
3lomal vielHalbwüchsige (16—19)
4mal el 20—24jährige
3mal viel 25—29jährige
110mal jel J0U—39jährige
115mal viel 40—49jährige
1/>mal vIie.  ] 50—59jährige
1/o9mal viel 60jährige uınd ältere Selbstmord als  ] Preußen.

Dazubemerkt Heindl, da{fß ZWar die Verteilung der russischen Bevölke-
run aufdie Altersklassen unbekannt ist; „,C5S ıst aber ausgeschlossen,daß

Lejbowitsch, Zur Charakteristik der gegenwärtigen Selbstmorde
Sowjetrußland, Deutsche Zschr Ges Gerichtl. Medizin, (1925) 165

Heindl, Der Selbstmord Sowjet--Rußland, Archirvr Jür Kriminologıie,(1927) 2592
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obige Tabelle sich ausschließlich aus größeren ReichtumRußlands an
Kindern und och nıcht JUjährigen erklärt. Die Unterschiede ı den Selbst-
mordzahlenbeider Länder sınd 6 Für die Mentalıtät der Oststaaten
ist charakteristisch da{fß S1C ihr statistisches Zahlenmaterial mehr und
mehr verschleiern suchen Die WECNISCH Tatsachen aber, die WITr VOoO  — den
durch Sowjetrußland kontrollierten Staaten WI1SSECN, SENUSCNH, S1C als
Länder iummen Verzweiflung bezeichnen können. Für die SOW |el-
sche Besatzungszone Deutschlands wird die Quote für 1957 mıiıt JJI, aNSCHC-
ben, 611 Zahl VO  — erschreckender ohe In Ungarn ist die Selbstmordrate

den etzten Jahren bedeutend gestiegen. 1954 War SIC 185, 1957 schon
un 1958 bereits (nach dem Öösterreichischen statistischen Jahrbuch VOo  ;

Während die Selbstmordziffern National- (hinas den niedrigsten der
VWelt zählen, geben die WENISCH Tatsachen, die WIL N Rot-China WISSCNH,

erschütternden Einblick die Auswirkungen der Persönlichkeits-
zerstörung durch die kommunistische Kollektiv-Hysterie. Man lese 1U den
Dokumentarbericht des flämischen Missionars Driıesva  — Coillie, der die
kommufXistische Umerziehung durch „Gehirnwäsche* selbst mehrere Jahre

Gefängnis über S1C  h ergehen lassen mußte un SC1NECIN Bericht Vo  — den
Eirlebnissen ‚, 1111 Gefängnis unier Mao-I 'se--tung”” die bezeichnende ber-
schrift „Der begeisterte Selbstmord*‘4 gegeben hat. Im Grund ist Rot-China
61in CIHNZ1I15C5S groißes Gefängnis, 1 dem die Gefängnismethoden des Terrors,
der Bespitzelung un persönlichen Vergewaltigung wenn auch abge-
schwächtem Maisßs i SaANZEN Land geübt werden.

Wie die kommunistische Umerziehung wirkt, azu CIN1LSC Sätze RN dem
Bericht van Coilhies „Man lebt und Ial leidet Körperliche nd 1110F9a-

lische Leiden, die IHNan nıcht zählen un: INEeESSCI. ann ach Maßen un Stun-
en und Tagen, aber Leiden, denen INa  — verendet Lieiden mıiıt Unter-
brechungen VOL Sekunden, über Stunden, Tage, Nächte, Wochen, Monate
hın, un denen erst ach Jahren deı hei1ß begehrte Tod als willkommener
KEreund un: rettender Engel das Ende durch Erlöschen bringt Den Tod
fürchtet Inan nıcht ohl aber das Leiden, das andauert un nicht enden
ll Viele haben den Tod gesucht un sich ih geklammert UN Furcht
daifß die Keglerung ıhn och etzten Augenblick verhindern werde Sie
begingen Selbstmord Und die anderen beneideten S16 dieses Glück®
beı 6S gab azu keine Gelegenheit mehr Alles, w as Selbstmord führen
könnte, wurde miıt Strenge AUS den Zellen entfernt Messer, Schere, Bind-
fäden, Nägel, Blechbüchsen,; Glas, Nadeln Und jeder einzelne wurde streng
bewacht“‘ (46)

In dieser Lage wWwWar allein die Gewissensbindung den persönlichen
Gott. die VOoOr der Befreundung mıt dem Gedanken den Selbstmord Ka

rückhielt „Ich wW165 jeden (Gedanken Selbstmord ah Das durfte ich N16-

Dries V  > Coıillie, Der begeisterte Selbstmord. Im Gefängnis, unter Mao-Tse-
tung, Donauwörth (1960)
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mals wünschen oder wollen. Und ich dachte auch niıcht daran. Obwohl die
Mehrzahl der Gefangenen insgeheim daran dachte un danach trachtete,
durch irgendeinen Spalt mittels Selbstmord entwischen, weil ı das Le-
ben eın Leben mehr WAaTrT, sondern C111 Jangsamer Abbau VO  a} Geist un Kör-
per, eINe allmähliche Zersetzung. Von eit Zeit wurde ı der SECEMENLNN-
schaftlichen Gewissenserforschung der Selbstmordgedanke dürch scharfe
Kritik und Analyse der Zellengenossen zergliedert un zertüftelt und ZWar

aus den intımsten N1Nereh Erlebnissen heraus Mit schlecht verhehlter Auf-
lehnung Tolgten S1C dieser Aussprache, un S1C hegten TOTLZ allem e1INEC zleine
Hoffnung, bei Gelegenheit sıch schnellstens allem entziehen.

kın Paar Zellen weıter War Gefangenen gelungen, sich mıt elNer

Gilette-Klinge die Halsschlagader öffnen. Diese Klinge wWar ihm zwischen
Z W E1 Blättern Buches zugeschmuggelt worden lNe Gefangenen mu[{fß-
ten ih qals Idioten verfluchen, der die gute Behandlung durch die Regierung
mıiıt teindlichem VWiderstand und grober ndankbarkeit belohnte Weni1g-
stiens ach außen hin; enn viele beneideten tiefinnerlich den Toten
SC11H Glück, befreit SC1MN.,

Ich verabscheute SCINEN Selbstmord, aber beneidete den Toten. Ich sa
Tod nıcht mehr den STAaUSISCH Sensenmann, der Angst und Eintsetzen

einf1öRt sondern den freundliehen Kngel der hbel der and nımm
Komm mıft das Landund sagtı Komm., INeIN Junge, ıst 19838

voller Freude und Glück beides eın Ende niımmt!® Eın Blitz durch-
zuckte den Himmel mıft weißem Licht ott ott ich ı11 nıicht
{un, 19531 Selbstmord Du allein bist Herr über Leben un Tod Ich bıtte
dich sende deiner Bliıtze Zelle un rufe mich dır Ich
warie aul dich Ich hoffe Kinige Zeit späater schaute ich wieder auf
das Zellenfenster Da sa ıch dafß das Unwetter abgezogen War Nicht 111en

Wille, sondern L1UTr ein Wiılle soll geschehen!®** (971
„Der begeisterte Selbstmörder Sinnbild des Volkes kommunisti-

schen China Viele haben, getrieben durch Wahnsinn und Verzweitflung und
müde aller Plackereien, müde VO  x dem Elend ohne Ende, Schlufs gemacht
190181 dem Leben Es gab eiNe Zeit da Shanghai auf Regierungsbefehl alle
Fenster mıiıt Aussicht auf Straßen m1 Drahtgeflecht gesichert werden mu{f3-
ien Da{fß viele Bürger durch Sprung aus dem Fenster sich das Leben
nahmen un: ann zerschmettert auf Stralßien un Fulßwegen gefunden W UT -

den, wirkte sehr störend auf die Kınbildungskraft und das Unterbewußt-
der Menschen und hemmte die Propaganda”

Wenden WIL uNns ach diesem Ausblick die kommunistische Welt den
Völkern der freien A gilt ach Ausweis der Statistik Japan als das
Land mıl der gröflsten Häufigkeit VO Selbstmorden Seit jeher spielte der
Selbstmord Japan eiIiNe SCWISSC Rolle, ist aber erst diesem Jahrhundert

beängstigenden Allgemeinproblem geworden Im alten Japan gab
die Sitte des Junshi den Freitod VO  —; Frauen un Gefolgsmännern,

die ıhrem Herrn, insbesondere ihrem Kailser, den LTod folgten Diese Sıtte

30



S  S

Herrschers wurde ch ren Vo 400
pan die chinesische Kultur eingefüührt. An die Seite des alten O1SIM
trat der aus Indien stammende un nach China übergegangene Buddhis-
MUS, der eINe Verbindung mıt dem chinesischen Konfuzianismusan-
SCH Wäar., Staatsmänner Zeit scheinen den Buddhismus gefördert
haben, dem unerwünschten Sittenverfall Einhalt gebieten; ennnder
Shintoismus kennt weder Moralkodex och geistliche Bindung.

Jedoch wirkte sıch mıt der Zeit die pessimistische Grundidee des Buddhis-
eigentümlichen VWeise aus. Im japanıschen Mittelalter

feudalen Soldatenherrschaft setzte sich die Ansicht VO  - der Erlaubtheit des
Selbstmordes durch, den CcinN Soldatbegehen dürfe, wenn Gefahr steht,
VoO  - Feinden gefangen5 werden.
Seit dieser Zeit wurde auch die Sitte des arakirı geübt. Seine Tradition
datiert VoO mittelalterlichen Militarismus und hat SsSC1NEIl Ursprung i dem
VWillen VoO  — Adeligen, der Demütigung der Gefangennahme durch den Feind

entgehen. Es gab ZWwWEeI1 Formen des Harakirı, C1iNn freiwilliges und 6in VOT' -

geschriebenes Harakirı. Dieses wurde 18368 abgeschaifft. Das Ireiwillige Hara-
1rı indes blieb bestehen. Ist letzter Zeit auch seltener geworden,
wurde Idee ı zweıten Weltkrieg wieder belebt.

Eıne weıtere orm VO  a Selbstmord Shinju genannt ist Japan charak-
teristisch Es handelt sich Selbstmord Liebespaares, dem die amı-
liengründung infolge VO  — Krankheit oder Verbots der Kıltern verhindert
SC1H scheint Familienselbstmord bei dem auch die Kinder mı1tgetotet WCILI-

den, heißt Oyako--Shin]u. Er „„1ST ZU Zeit ebenfalls alltäglich‘‘>. Kıs stellt
schon keine Sensation mehr dar, WEenNnn das Wort Shinju ı den Tageszeitun-
SCH auftaucht, „Oobgleich Jahr 1950 wirklich bestürzt Waren ber ein
versuchtes Gruppen Shin]ıu, das Vo sechs als Krankenpilegerinnen i
Spital arbeitenden Studentinnen begangen wurde. Dies schien en außer-
gewöhnlicher Fall Vo  ] Dosei-Shinju (homosexueller Doppelselbstmord)
sein®®®©.

Als Ursachen für die beunruhigende Entwicklung Japan nenn Tatai
sozlale Desorganisation, gottlose Verbrechen un Verstädterung ‘.

Sind WIT heute auch och nıcht ı der Lage, C1Ne®e ausreichende Analyse der
diese Selbstmordhäufigkeit bedingenden Faktoren einzelnen bietenS können, ist indes sehr ohl bereits glich EiINEC Reihe entscheidender
Faktoren herauszustellen und damit ZC1ISCH, dafß fernen Osten die
gleichen menschlichen Faktoren WIC bei uNns Westen sınd, die diese Häu-

(

Kichinosuke T’atai, Dıe jüngste Entwicklungstendenz der Selbstmorde
Japan (prıvate Übersetzung aus: ull Inst Pub Health. Sept. 1952, 6—16) Diesem
Aufsatz japanischen Fachmannes sS1N viele Angaben ber japanısche Verhältnisse
entnommen.

6 ebd.
7 Kichinosuke Tatai, further study of SU1C1  €es ı Japan, ull Inst. Publ.

Health (I) 19565, 5258
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chlichigk sicht und
glei«
Seit vielenJahrzehnten ıst Japan ein Land, as die Verbindung miıt der

eıgenengeıstigen Tradition verloren hat und dafür ı den Ausstrahlungs-
bereich der europäischen Kultur un Zivilisation geraten ıst Im Zug dieses
geistıgen andels ıst heute das Interesse östlicher Philosophie auf CINISE
Universitätsprofessoren un:!: Bonzen beschränkt, während die westliche
Philosophie auf eCiIiNe geıstige Bereitschaft gestolsen ist, die weıt ber CENSCIC
akademische Kreise hinausgeht. VWestliche Philosophie gilt Japan als
Trump{i Diesem Interesse entspricht C1INe CNOTINE Literarische Produktion.
Nicht NUur die namhaften großen Philosophen des Westens, sondern auch
viele Erscheinungenzweıter Größe SINn  d 11S Japanische übersetzt. ‚„Japan _

Erübertrifft‘® sagt_ ein Japan dozierender europäischer Philosophiepro-
fessor® — am Umfang der Übersetzungen ausländischer philosophischer
Literatur die meısten der fortgeschrittensten Länder . Dieses philosophi-
scheSchrifttum stellt ohne Zweifel C1INe gewaltige Leistung dar.  66 WAar
geln sıch ı diesem Schrifttum alle europäischen Geistesströmungenwider;

der Spitze aber stehen die geistigen Modeerscheinungen, denen Exi-
stenzlalismus un dialektischer Materialismus N zählen sınd. Der moderne
Existenzialismus mıt SCIHNEr pessimistischen Beurteilung der menschlichen E

Existenzlage spricht VOL allem die Seele JUNSCH Generation .die sich
ihrer Hilflosigkeit gegenüber den geistig-moralischen Problemen bewußlßt
WIr  d. Es sind weithin die gleichen Grunderfahrungen, die auch ı Japan
den Existenzialismus Modeströmung werden Ließen Die literarı-
sche Form, die Sartre un Camus ihren nihilistischen Existenzialismus
gekleidet haben, hat ihnen z große Leserschaft zugeführt. Als Gegen- Z
spieler des Existenzialismus gewınnt der dialektische Materialismus
mehr Boden; SCIN Anspruch, zugleich realistisch nd wissenschaftlich
begründet SCIN, macht starken Kindruck. Das Gesetz der Dialektik, VO  ;
em spricht, scheint das Geheimnis der Geschichte erhellen. Zugleich _Da B a a verspricht der dialektische Materialismus C116 schönere Zukunft. Schon hat

viele Gebildete ı sSCINEN annn geschlagen. Indes ıst keine dieser großen
führenden Weltanschauungen i der Lage, eine wirklich befriedigende Ant-
WOTT auf die grundlegende Sinnfrage des Lebens geben.

Hat schon ı Japan e1iNne öffentlich anerkannte Form VOoO  — Selbst-
mord gegeben, doch zunächst Fälle der Art, die Ina  - heute SC
legentlich der Literatur als „Bilanzselbstmord“‘ bezeichnet Hs handelt
sıch hıerbei den Selbstmord VO  — Erwachsenen, me1lıs VO  — Gebildeten,
die 6S ausweglosen Lage als Gebot der Vernunft und Stunde
sehen,_ sich entleiben. och bleiben ‚„Bilanzselbstmorde“ EeELwas
recht Seltenes.

Johannes Siemes S5J, Philosophie ı Japan — Weg un: Hindernis, ı Die KathMissionen (1900) 123
®  D  n
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FA Begınn des Jahrhunderts aberıst Japan :A Selbstmorden anderer

gekommen. Junge Intellektuelle gerjieten den Zustand einer Verzweif-
Jung ob weltanschaulichen Nihilismus nd sahen den Selbstmord als

unausweichliche Folge Die großeEnttäuschung ‘ des Suchens ach
Wahrheit aln Pessimismus un Nıihilismus westlicher Philosophien führte

Selbstmordwelle i der studierenden Jugend Im Jahr 19038 tüurzte
sich Wasserfall Kegon 61in Student die Tiefe, der auf der g_
glätteten Kınde nahen Zypresse Abschiedsgrufß eingerıtzt e1n

Bekenntnis ausgesprochen un Alters- un Standesgenossen aufgefor-
hatte, ihm Tolgen. Auft Postkarten vervielfältigt wurde diese Aufforde-
rungs weıt verbreitet, worauft ihm Hunderte VO  - Studierenden den Tod

gleichen Wassertfall Tolgten. Im November 19038 allein geschahen dort
180 Selbstmorde?.

Im Zug der Amerikanisierung.des japanischen .ebens ıst WI16 S1iemes
sagl - „das weltanschaulich-philosophische Interesse be1i den Studenten
zurückgegangen, und C111 Grofßteil derselben trebt, aller höheren Interessen
bar, DUr ach materiellem Fortkommen und Vergnügen‘‘ 1, So WwWar UuS5-

bleiblich, da{fß eım modernen Japaner, der C1N „geıstig entwurzelter Mensch‘**
ist, da ihm „die traditionellen erte, 1 denen die früheren Generationen
en Sinn des Lebens anden, erschüttert sind®°, ohne da{ß ‚1111 Wirrwarr
der moödernen Philosophie” dafür Krsatzf*inden konnte, ähnliche Wol-
SCH zutage traten W IC bei dem westlichen Menschen, der mehr un mehr den
Halt ı TICE gelistigen Tradition aufgegeben hat un dazu neigt, den wiıirt-
schaftlichen Krfolg als Krsatzgötzen einzusetzen. Während ı Westen TOTZ
aller Kmanzıplerung C1in Rumpf--Christentum Innn SC1L-
stiges Bindeglied geblieben ist, verhält sich ı relig1iöser insicht ı Japan
ganz anders. Grundverschiedene Keligionen un: relig1ıöse Strömungen sind

das synkretistisch verwaschene Bild der religıösen Lage des heutigen ‚Ja-
Pan EINSCSAN  c  ° Dazu gehört der Buddhismus, dessen ausgesprochener
Lehre VOo  am} heute die eugnung Weiterlebens ach em 'Tod durch ELNe

individuelle menschliche Seele gehört.
Die Folge dieses Synkretismus ist, dafß Relıgion als Lehre mıt be-

stimmten Stand VO Wahrheitssätzen und der Alternative. persON-
licehen Entscheidung Japan nıcht DUr keine Rolle spielt; sondern SOSar
verabscheut wıird Je nachdem, w as Inall untfier ‚„Religion” versteht, ann
InNall sa  > Keligion bedeute Leben des Japaners nicht vie  L, be1l den Ge-
bildeten nichts, W16 Iina  = anderseıts das Wachsen
„KReligionen” und en starken Besuch VOoO  —; Tempeln als Zeichen starker Re-
lıgiosität auslegen ann.

Japanische Keligiosıtät ıst weithın Sache e1iNes „heiligen mystı-
schen Gefühles*®‘ 7 das irgendwelche Festlegung aut historische Tatsachen

Nach arl Kälın, Das Tıcht 11 dunkler Nacht, Huonder, Diıe Miıssıon
auf der Kanzel un Vereın 1, Freiburg 1912,

10 a.a.0 123
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oder geistige Wahrheiten scheut. Im inn des (zoethe-Wortes „Gefühl ıst
alles Name ist Schall und Rauch*®* wird CIM Getfühl der Religiosität kulti-
viert, derenZentrum der Mensch, nicht mehr ott steht „Die (5ötter
haben den Menschen dienen, nıcht umgekehrt.G Daran denkt der Durch-
schnittsjapaner nıcht daiß Religion eigentlichen 1NnNn persönlich verant-
wortliche Rückbindung den geEl erkannten Seins-Grund ist WIeC

auch nicht gelten lassen ıll daflß EeE1INer wahren Religion VOo  (

weltjense1ıtigen ott angesprochen und siıttlich verpflichtet WITL:  d. „All dies
erklärt die Leichtfertigkeit, nıicht zZU den Leichtsinn, mıt dem die
Japaner dem Heilıgen gegenübertreten“” , sagt 611 Kenner des japanischen
Lebens ı Fa

Parallelen ästhetischen Gefühlshaltung der japanischen Jugend Zu

ästhetischen Pantheismus des Goetheschen „ Werther‘®‘ SIN  d unverkennbar.
Wie SIC 1eTr ZU „ Werther FKieber un Selbstmordepidemie B6C-
tührt naben, ist Japan gegenwärlg offensichtlich eiwas Ahnliches der
Fall uch 1er schlägt das Gefühl überhitzten Naturkultes die
Enttäuschung ob der Absurdheit des Lebens un die Verzweiflung
Pessimismus Der schon wiederholt zıiıuUeEeErte japanische Fachmann Tataı sagt
Die Japaner ertreuen sich sehr natürlicher Schönheit Mıitunter CI fühlen

S16 das Leben bemoosten Stein und Baum, das Zanz ähnlich WI1e6

menschlichen Leben pulst Diese Idee hat höchst wahrscheinlich der Na-
turschönheit des ILandes ihren Ursprung, das sich während Jahres ent-

sprechend den VIieTr Jahreszeiten attraktiver W eise verändert Dieser
jahreszeitliche echsel der Landschaft IsTt lebendig un steht CENSET Be-
ziehung den Gefühlsregungen ihrer Bewohner. Durch 1e6se Art der Ver-
wandtschaft mıiıt der Natur hat das menschliche Leben relativ SETINSCIEC Be-
deutung Leben der Gesamtumgebung DDiese esondere Geisteshaltung
ıst kombiniert mıiıt der PAaSSIVCHA Doktrin des Buddhismus un! dem Infeır10

tätskomplex aus dem feudalen Familienleben So wiıird e1Ne Per-
sönlichkeit aufgebaut die etzten Endes für den Selbstmord empfänglich
ist CO 192

Dem Japaner War etzten Kriıeg die Natıon C1  > quasi-relig1iöses {Idol,
W as typischen Ausdruck i den Zahlen der Selbstmordhäufigkeit fand
War VOoOrT dem Krieg die Selbstmordhäufigkeit schr hoch, ereigneten sich
überdies auch viele rohe Delikte,. wurde die auft abwegige Bahnen geratene
Knergie ‚„während des Krieges erfolgreich ungestumen Patriotis-
INUS verwandelt“‘ ach atalı hatte der japanische Militarısmus SEC1INCI) Zweck
darin, durch C116 harte, ja Ausbildung die Soldaten
Patriotismus aNZUSDOTNEN, der etztem Kınsatz fähig macht „Die Ja
nischen Soldaten wurden durch strenge Ausbildung während des Krieges
sowohl tapfer WIC gemacht G6

Siraelen, Religion. heutigen apan, Zschr. jür Missionswiissen-
schajft un Religionswissenschajft (1960) 7190
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de
ale Idol tielen während der Kr egs]jahre di Ibs ‚dziffer STaun-
Licher VWeise. Im Jahre 1937 beganneine Öperation China;VvonZ
Selbstmorden auf  1J 100 000Einwohner ı Jahr 19536 fiel die ateauf17,

Jahr 19539 Während des weıteren Kriegesfıel die ate kontinuierlich b1s
auf 12,4 ; Jahr 1944 Die Abnahme ı den acht JahrenKrieg betrug jähr-
lich ziemlich IC zehn Prozent, was selbst den Abfall der Selbstmord-
zahlen Deutschland während des ersten Weltkriegs (prozentual) über-
tirıIft (nach Tataı).

VWiıeIUNMNMET, weNnn Religiosität geistig-kritischer Zucht entgleitet, sich
efüiıhl auszuleben, ıst f auch ı Japan der für die Religions-

A  4& geschichte typischen Vermischung VOoON Religionun Rausch 13 gekommen.
In Nagano, buddhistischen Zentrum, befindet sich gleich neben dem
Haupttempel das Vergnügungsviertel Der Fromme, der zuerst Tempel

Wallfahrt beendet geht nachher 1058 Bordell des Vergnügungsviertels.
Noch heute gibt 11  e Japan Tempel, 00 denen männliche un weibliche
Geschlechtsteile verehrt werden, 1€ KRiesengröße teierlicher Prozession
herumgetragen und JLempel als Weihegabe geopfert werden. Man annn
Tempelfeste sehen, fast nackte Männer CiIiN tragbares Heiligtum erum-
führen und siıch dabei fast ZU Delirıum aufpelitschen. 66 14

Die unausbleibliche Folge der Vergeilung religiöser Antriebe die Ver-
IrTUNSCH der Gefühlsextreme ist C1M Horror VOT dem Absoluten;denn e1inNne

Entscheidung fü 6CiNne absolute Wahrheit würde das Beschneiden der ach
allen Seiten vergeilten Antriebe bedeuten. Bezeichnenderweise scheut der
durehschnittliche Japaner Vor Religion zurück der etitwa Christus
„„die‘“ Wahrheit, „der  06 Weg und ‚„das  c. Leben ıst. „Die Japaner finden kelı-
1CN Geschmack dieser Absolutheit und auch nıcht Absoluten all-
CN. Sie machen auch keinen klaren Unterschied zwischen Gerechtig-

F
keit un Ungerechtigkeit, Reinheit und Unreinheit, Sünde und Tugend, wWwW16e
WITr Christen das tun. Man könnte fast SaSch, für die Japaner gibt 61inn
Niemandslan das zwischen 7 WG Absoluten liegt Niemand hat absolut
recht un nıemand hat absolut unrecht Dieser Widerwille gegenüber
dem Absoluten wird auch ohl der Grund SCHH, weshalb Inan nıemals e1Ne6
klare Antwort auf Fragen bekommt.6615 Man ann VO „wahren

CS  E Abscheu‘“® des Japaners VOTr dem Absoluten-: sprechen. Darum bleiben reli-e  en
A Gespräche der Oberfläche des „„Interessanten“‘ un VeEeLr-

schmähen die 'Tiefe der geıst1ıgen Wahrheit, angesichts deren C116 PCrSON-
che KEntscheidung unumgänglich wird. Japaner sind „Vollständig uninter-
essiert Bezug auntf die VWahrheit ihrer Religion“* 16

Die ‚„Invasion des Gefühles ı das Gebietder Vernunft“*® unterliegt auch

Vgl hierzu: Sıegmund, Rausch und Religıon 1939 (SA aus: Relıgionswissen-schaft und Mıssionswissenschaft
an Straelen a, 190£f
Van Straelen 193
eb 194
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hoben fühlslebe pendelt wischen wWwWEel eXiIiremen Polen edeAufpeit

schung ; Pseudo-Ekstase schlägt melancholische Gefühlsver-
düsterung, die sofern das Gefühl als CINZISCexistenzielle Ebene gilt,
der der Mensch 1El ZUr Verzweiflung ausarien muß Unvermeidliche
Gefühls--Enttäuschungen:werden für derartig eingestellten Menschen

Tragik, die nicht überstehen ann.,: So War für Goethes erther2
EINEG Liebes-Enttäuschung der Anlaß „Krankheit ZU JTode®, die
ach derSchilderung (soethes mıit der Selbstzerstörung enden mußte. Die
vielen Liebes-Selbstmorde, auch Selbstmorde VoO  — Liebespaaren, Japan,
sind e1Ne Erscheinung, die unfraglich der ‚„ Werther Krankheit“® derA M E D „Werther Periode ihr Gegenstück haben Steht Japan mıiıt 2!' elbstmor-
den auf 100 000 Einwohner der Spitze der Länder westlicher Zivilisation,

ist für die Jahrgänge zwischen un Jahren die Quote VvVon 54 .8
Selbstmorden ZUr Todesursache Nummer 1Ns für diese Altersstufe aunf-
gerückt erst nachher folgen Unfälle un Tuberkulose als Todesursache.
Hierzu mu freilich bemerkt werden, dafß die Selbstmordzahl für das
gleiche Lebensalter auch der deutschen Bundesrepublik sehr hoch ist Für
die 15- bıs 25jährigen steht der Selbstmord als Todesursache zweıter
Stelle 17{

Van Straelen spricht VOo  —; „Tast unglaublichen Leichtfertigkeit
mi1t die Japaner Selbstmord begehen Kır führt CIN1SC recht bezeichnende
Berichte aus japanischen Zeitungen d INa  — S1C dort regelmäßig
trifft. Sie hier wiedergegeben.
„Um nachts wurde C111n 14jähriger Junge VOo  am} Polizisten auf

der Straße aufgefunden. Kr wurde sofort ı Hospital behandelt, starb aber
schon denselben Jag Kır hatte Rattengift sich S  OMMECN. Seine etzten

C 66VWorte en ‚Ich möchte sterben, weiıl ich Kopfischmerzen habe
„Die Tochter eiNes Polizisten und Liebhaber beendeten ihr Leben

durch C1NM: Dynamitsprengung Hotelzimmer. Die zZerstortien lie-
der fand INa  - mıiıt blutübergossenen Papier, worauf lesen War

Bitte, vollziehen S16 uUuNseTrTe Vermählung und Begräbnis
Nner Zeremonie. Wir litten beide Tuberkulose.‘® Diese Krankheit hält
der Japaner fü ausreichendenGrund AuSelbstmord.

Unter der Überschrift ‚„Die unnötigen und grundlosen Selbstmordver-
suche dieser Woche*‘ brachten japanische Zeitungen folgenden Bericht: 99  In
2öjähriger Mannn SpPrang den odo Fluß bei Osaka Es WAar Mitternacht.

AT  ZEin JUNSES Mädchen, das miıt 1  hm WAÄäTrT, Tannte schnell ZUr nächsten Polizei-
statıon Hilfe Man suchte denSaNnzech Fluß entlang ohne Krfiolg. Später
fand Imnman den Mannn Sanz durchnä{fst und zıtternd iı SCINECIN Hause. Auf die
Frage, weshalb 1NS W asser SCSPTUNSCH SCH, antwortete ‚Ich glaubte,
IMMeine Geliebte Wuirde mich zurückhalten. Sie tat nichtund zeigte damıt,

17 ach FCONOTE Zumpe, Selbstmordversuche VO Kındern und Ju end-
lichen, Zschr. Jür Psychotherapie und medizinische Psychologıe (1959) 9  ©



GeorgSiegmund
dafß S1C mich nicht liebte. So bin 1C. dann wieder dem W asser gekrochen,

666nachzudenken.
„Der 20jährige Kei Watanabe hatte Tokyo verlassen, mıiıt SC1INEL Ge-

hebten ı Vulkan CN. Es regnete sehr, als S1C dem Fuflß€S
Berges ankamen. Er hatte eld mıtgenommen für die infahrt mıiıt dem
Bus für C11Ne Person. Die Fahrkarte gab dem Mädchen mıt der Bıtte, oben
auf dem Berg warten, bis er nachgekommen SC1., Er fing . Regen
gehen Der Kegen aber kühlte SC1MH Feuer tür den Liebesmord Er lief ELINeTr

Bergpolızeistation und bat diıe Polizei, SCIINEC Geliebhte verständigen
Die oljährige Trau Suzuki hängte sich ihrem Hause auf Der Mann

un dıe Kinder erzählten der Polizel, daißs dıe Verstorbene Sahnz VeErSESSECN

wWwWäar auf das Paschinkospiel (Glücksautomat), wodurch S1C viele Schulden
auf sich geladen hatte Die Polizei nahm diesen (GGrund sofort als genügend
. sich das Leben nehmen.“®

Seit dem Selbstmord Manchu-Prinzessin mıiıt ıhrem Geliebten hatı
en etzten Jahren die Zahl der Liebesselbstmorde außerordentlich ZU
NOMINECN, dafß Zeitungsartikel sich veranla{lst sehen, diese „Mod
Stellung nehmen. „Kın Mittelschullehrer beging Selbstmord mI17

14jährigen Schülerin japanischen Herberge Hamamatsu. Der
Lehrer wWwWäar DUr Jahre alt un wahrscheinlich unerfahren ı der Behand-
lung SCIHNECLr Emotionen Als Erzieher fehlte ıhm die erzieherische Verantwor-
tung, dafßs 147]ährıge Schülerin auft dem Wege A ode miıt sich
ahm Doppelte Liebesmorde un Familienselbstmorde sınd typisch für Ja-
pan Im etzten Falle ziehen die Väter un Mütter, die den Willen 711 Le-
ben verloren haben, ihre CISCHNCH Kınder 190081 den 'Tod den Fällen VOI

Liebesselbstmorden hingegen wirkt e1Ne Partei 1Ur mIiIt Selbstmord
Sympathie miıt JeENCHN, der sterhben ll In anderen Ländern gibt aum
solche doppelte Liebesselbstmorde., un: das 1sTt doch ohl CIM Zeichen, da{fß
WIL Japaner übertrieben sentimental SIN  d. Seit dem doppelten Selbstmord
qauf dem Berge Amagı VO  — Prinzessin Kakura Eisei und Takemichi Okubo
ist die Zahl VO  —_ jugendlichen Selbstmorden gestiegen. Das ist eiINe

Art geıst1iger Kpıdemie Kıs hat wirklich Sinn, 1e VO  > Kleidung
und Haartracht nachzuahmen, weil dies e1Ne Änderung VO  — Gefühlen her-
vorruft. Die Jugend aber soll sich hüten, ihr Leben wegzuwerfen
der augenblicklichen Selbstmordmanie. Mode der Kleidung ıst sicher
eLiwas Gutes, aber Mode ı Selbstmord ist vielleicht WENISCIF anzuraten. .. 18

Jeder Selbstmord geschieht aus Verzweitflung, SC1 aus la-
tenten, 1€ be1ı affektiven Kurzschlufßhandlung zutage rı  $ sSC1 6s N

ausgesprochenen Verzweiflung bewußten Nihilismus. Insofern
rührt jede Versuchung Ar Selbstmord die letzte und tiefste Frage, ob
das Leben des Menschen unbedingten absoluten INn hat Nur dann,
wenn solchen inn gibt un dem Menschen C1iMNn unbedingtes (Ge-

Va  - Straelen 198 f
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0S chıerse, Nag madıi und as Neue Testament

bot auferlegt, ist jener Kıegel gegeben,der das durch e1INe geistigeMode weıt
geöfinete TorZU Selbstmord wieder zusperren kann. Nur dadurch kann

dem Menschen ıJENC Hoffnung auf das verwirklichende Ziel geweckt
werden, die ihm hıilft, die schwersten Grenzsituationen durchzustehen, selbst
wenn das Gefühl i zeıtwelser JTonlosigkeit schweigt und das Ziel VO  — {ru-
ber Wolken CLiHNer Gefühlsverdüsterung verdeckt ist. Im Wissen darum, dafß
das Ziel TOTILZ solcher Verdeckung och vorhanden ıst un die VO  — ihm aus-

gehenden Imperative unverrückbar gelten, verma$s der Mensch die Kraft
aufzubringen, Gefühlsdepressionen durchzuhalten, Dis S1IC abermals -
schlagen und CUC naturhafte Auftriebe weıterer Sinnverwirklichung
€es Liebens erfolgen. Nur geistiger besinnung werden die notwendigen
Halte erfaßt, die CS dem Menschen ermöglichen, die Prüfungen durch De-
ressıonen bestehen und das CINZ1IS wahre Ziel des Menschen erreichen,
das seiNer sıttlich geistigen Reifte besteht Shakespeares Wort gilt ‚Reit
SCIIL ist alles C6 Die große Not die der eXiremen Häufigkeit VOoON Selbst-
morden 111 allen Volksschichten ZU Ausdruck kommt zwıngt die verant-
wortungsbewußten Gebildeten Überlegungen darüber, mı1 welchen Mit-
teln der Not gesteuert werden könnte Anläflslich solcher Überlegungen gibt
de1 Leiter des japanıschen Gesundheitswesens, Tatal, erster Stelle den
Ratt: „„Die tfeudalistische Moral oder I1ıteratur gee1gnel, den Menschen
die Versuchung des odes führen sollte verworfen un soweiıt als INOoS-
lich. durch die Ideedes Christentums ersetzt werden. ..719

Nag-Hamadı und das Neue Testament
o

ach dem ZwWweıltlen Weltkrieg haben die Handschriftenfunde un Ausgra-
bungen VO Khirbet Qumran alle Aufmerksamkeit auf sich SCZLORCH och
1sT die Auswertung dieser spätjüdischen Texte vollem Gang WEn auch
keine Sensationen mehr erwarten sınd da richten sich dıe Blicke der
wissenschaftlichen Welt schon wieder ach 11EUEN Fundort der
Oberägypten eiwa 100 km nördlich VO  —; Luxor, der alten JTempelstadt
Theben 1eg kın Name beginnt Qumran den Rang abzulaufen, der
Name des Dorfes Nag-Hamadı dessen Nähe der bis ] umfangreichste
und bedeutendste Papyrusfund dieses Jahrhunderts gemacht wurde

Die Fundgeschichte 1ST rasch erzählt1 Im Jahr 1945 also och VOL den
19 Tataı

den Umschaubeitrag über dıe ersten, noch unvollständiıgen Nachrichten ı die-
© Zschr. 146 (1949/50) 390—393 VO.  e} Bacht, Neue Papyrusfunde Ägyp-
ten. Ausführliche Darstellung ı dem empfehlenswer ten uch Va Unnik, Evan-
geliıen au dem Nılsand, Frankfurt/M. 1960, Q9— 96


